










Flüchtling, auch Du , so meinte ich , unnötiger Weise ge¬flohen . Dem ist nun leider, wie Du nur sagtest, nicht so .Du hast Jemanden getötet und das treibt mich gewaltigvon Dir fort ; aber ich weiß , daß Mißgeschicke den Menschenund sein Thun zu entschuldigen verniögen und ich hoffe,dies wird hier der Fall sein, ja , meine Liebe zu Dir ruftmir zu, Du seiest unschuldig . Laß mir Zeit , Erlon , ichbitte Dich ! Morgen habe ich mich gesammelt , morgen sollstDu mir alles erzählen und dann kann ich Dir gewißlich
zuflüstern : Es bleibt beim Alten. Ich liebe Dich unglück¬
seligen Mann nach wie vor, ja , jetzt noch mehr, da Du
Wider Dein Verschulden so elend geworden bist ."

Mil diesen Worten verschwand Regina in der Dunkel¬
heit dem hochgiebeligen Hause zu, das der BürgermeisterWilkhaus, ihr Vater , bewohnte ; der Flüchtling aber lenkte
tiefsinnend seine Schritte auf den schmalen Wallweg los,der ihn hergeführt hatte.

3 . Kapitel .
Ani nächsten Abend stand Erlon von Strabutzki wieder

an dem alten Platze. Der Himmel mit seinem Sternen¬
gefunkel spiegelte sich in der Lippe wieder, ein Bild der
Unendlichkeit in dem schmalen Rahmen eines Flusses .Diesmal mußte der Flüchtling langer warten als gewöhnlich .
Endlich , endlich aber tauchte die Gestalt Reginas auf.
Rascher trat sie an ihren Geliebten heran.

„ Entschuldige, " sprach sie, „ ich konnte mich nicht eher
losreißen. Glaube mir aber, daß ich seit gestern nur an
Dich gedacht habe."

„ Ist dem wirklich so ? " fragte er.
„ Zweifelst Du daran ? "
„Nein , meine Teure ."
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